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An den «Träffpünkt»
Kontakte schaffen
ROHRDORFERBERG Die Jugendarbeit erweitert ab März
ihr Angebot auch mit Sportnächten an zwei Orten.

Ab März bieten sich den Jugend-
lichen vom Rohrdorferberg neue
Möglichkeiten, um mit der Mobilen
Jugendarbeit (Mojuro) in Kontakt 
zu treten. In Niederrohrdorf, Ober-
rohrdorf, Remetschwil und Bellikon
werden Anlaufstellen, so genannte
«Träffpünkt», geschaffen. Anzutref-
fen sind die Jugendarbeitenden in
Remetschwil beim alten Schulhaus
auf dem Pausenplatz am Dienstag-
abend von 17 bis 18 Uhr, in Nieder-
rohrdorf beim Schulhaus Rüsler je-
weils am Mittwochnachmittag von
16 bis 18 Uhr, in Oberrohrdorf beim
Gemeindehaus am Donnerstag von
16 bis 18 Uhr und in Bellikon auf
dem Parkplatz beim Restaurant Ein-
tracht am Freitag von 17 bis 18 Uhr.

Die Jugendlichen haben die Mög-
lichkeit bei einem Becher Punsch
mit den Jugendarbeitenden zu spre-
chen oder ihre Ideen und Wünsche
anzubringen. Ab Frühsommer wer-
den die «Träffpünkt» mit dem neuen
Mojuro-Mobil besetzt,  die Anwesen-
heitszeiten werden verlängert. 

Mit der ersten Sportnacht am
Rohrdorferberg startet die Mojuro
am 7. März  in der Oberrohrdorfer
Hinterbächlihalle ein weiteres neues

Angebot. Immer wieder hätten sich
Jugendliche über fehlende Freizeit-
beschäftigungsmöglichkeiten, vor al-
lem am Wochenende, beklagt, be-
richtet Jugendarbeiterin Andrea Leu-
enberger. So ist bei der Mojuro die
Idee entstanden, an Samstagaben-
den die Turnhallen für Jugendliche
zu öffnen. Während des dreimonati-
gen Versuchs werden von Vereinen je
drei Sportarten angeboten, wie zum
Beispiel Fussball, Unihockey, Basket-
ball, Volleyball oder Hip-Hop-Tanz.
«Uns ist es jedoch auch sehr wichtig,
dass die Jugendlichen ihre Wünsche
einbringen und dadurch das Ange-
bot mitgestalten», erklärt Padi Neu-
enschwander von der Mojuro. Auch
Mithilfe sei erwünscht. 

JEWEILS VON 20 BIS 23 UHR
Am 4. April und 16. Mai finden

weitere Sportnächte in Oberrohr-
dorf statt. In Niederrohrdorf treffen
sich die Jugendlichen in der Mehr-
zweckhalle Rüsler am 21. März, 2.
und 30. Mai, jeweils von 20 Uhr bis
23 Uhr. Wenn die Veranstaltungen
auf Anklang stossen, wird das Ange-
bot ab den Herbstferien weiter-
geführt. (az)

Bezirk Baden ist der Wirt-
schaftsmotor des Kantons

MAJA WANNER 

Damit das auch in schwierigen
Zeiten so bleibt, brauchen unsere
Firmen gute Rahmenbedingun-
gen. Die am meisten befahrenen
Verkehrsadern der Schweiz füh-
ren durch das Limmattal. Die
Belastung durch Personen- und
Güterverkehr ist sehr hoch.
Massnahmen für  flüssigen Ver-
kehr wie zum Beispiel eine Ent-
lastung Badens mit einem Tunnel
durch den Martinsberg, gute
Angebote des ÖV sowie eine ge-
rechte Verteilung des Fluglärms
erachte ich vor diesem Hinter-
grund als dringlich.  
Die Region Limmattal von Würen-
los über Wettingen bis ins Sig-
genthal ist ein schnell wachsen-
des Siedlungsgebiet und ein
Schmelztiegel für viele Nationen.
Ein modernes Bildungssystem
mit Betreuungsangeboten und
verstärkter Integration erhöht die
Chancen auf eine gute Berufsaus-
bildung für alle Kinder. Unsere
Region ist in der Bildung immer

eine Nasenlänge voraus und für
die Zukunft bestens gerüstet:
Baden war Pionier betreffend
Schulleitung und Tagesschule, in
allen Gemeinden werden Tages-
strukturen eingerichtet, Ennet-
baden wurde sogar ausgezeich-
net für seine schulergänzende
Betreuung. Ich hoffe auf ein Ja zu
den Schulreformen in der Volks-
abstimmung, sie bringt unseren
sozial stark belasteten Schulen
grosse Vorteile. Die Umsetzung
müssen wir im Grossen Rat auf-
merksam begleiten.
Ich freue mich auf die Umsetzung
des neuen Kulturgesetzes, das
auch den kulturellen Institutionen
in unserer Region zugute kommt.
Ein vielfältiges Kulturangebot
erleichtert das Zusammenleben
und fördert die so wichtige Inte-
gration. 
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Grösse allein ist 
kein sinnvolles Argument

HERBERT STAUFFER

In den Zeitungen der letzten Tage
wird der Eindruck vermittelt, dass
es sich bei der Grossbank UBS
um eine kriminelle Organisation
handelt. Die meisten Mitarbeiter
haben damit nichts zu tun, son-
dern erledigen tagtäglich gewis-
senhaft und erfolgreich ihre Auf-
gaben und sind genauso Opfer
der aktuellen Situation. Das
geforderte Eingreifen der Politik
macht nun durchaus Sinn. Einer-
seits ist die Schweiz über das
Nothilfeprogramm zum Gross-
investor geworden und muss
zwingend ihren Einfluss geltend
machen. Andererseits gibt es ver-
schiedene weiterhin profitable
Bereiche. Das Zerstückeln in un-
abhängige Firmen kann Arbeits-
plätze sichern.
Die UBS hat sich selber in diese
missliche Lage gebracht, weil
ihre Strategie einzig auf Grösse

ausgelegt war. Hier gibt es Paral-
lelen zu den Grossstadtplänen
von Baden, welche alle umliegen-
den Gemeinden schluckt will. 
Wie die UBS zeigt, ist Grösse
allein noch kein sinnvolles Argu-
ment. Weitere Vorteile müssen
gemeinsam mit umliegenden
Gemeinden erarbeitet werden.
Möglicherweise wird dabei fest-
gestellt, dass sachbezogene
Kooperationen bessere Lösungen
bieten als Fusionen und Gigan-
tismus. Oder wollen sich hier
einige Personen als Grossstadt-
kapitäne ein Denkmal setzen?
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